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1945, und 1St 1ne Rückkehr spezıfıschen TIradıtio- richtsbarkeit begonnen hat Hoheıtliche Schutzzonen
11C  > Geschichte. Deutschland WAar eın Reıch, und Arkansphären wırd 1M künftigen Deutschland
eın Bundesstaat oder Staatenbund, kurzum eın töderalı- wenıg geben WI1e In der Bundesrepublık. Der Rechtsweg
stisches Gebilde. Zentralıstische Perioden sınd untypısch gegenüber Staatseingriffen wırd überall offen se1n. Staat-
für WTG Geschichte. Dementsprechend WAar die Zentral- lıche Gewalt wırd sıch gegenüber dem Bürger rechtlich
gewalt INn Deutschland immer schwächer als In anderen auszuwelsen haben, der Rechtsschutz wırd erweıtert WEEI -

Staaten (zumındest In der Neuzeıt): neben der Hauptstadt den, dıe Grundrechte werden MC Bedeutung und kon-
standen andere Zentren, un keine Stadt repräsentierte krete Geltung erhalten.
autf längere elıt das n Deutschland nıcht polıtısch Zurücktreten wırd treilich CLWAS, W3a die Mentalıtät derund schon Sar nıcht kulturell. Der Reichtum der Kultur ın Bundesrepublık gyerade In den etzten beıden JahrzehntenDeutschland zehrt bıs heute VOIN andesherrlichen Mäze-
natentum Abseits der oroißen Städte oıbt viele kleine oft negatıv gekennzeıchnet hat eın Gefühl der Belıebig-

keıt, des lässıgen Umgangs mMI1t der Freiheıit, des MangelsResidenzen 80008 eigenem Gesıicht mMIt Theatern, Kon-
zertsälen, Archiven, Bıbliotheken, Kunstsammlungen ho- Verantwortungen und Aufgaben, des Rückzugs auf die

eıgene Selbstgenügsamkeit. FEın wen1g Eınıgung gelıngenhen Kanges. Wolfenbüttel, Meınıngen, Hıldburghausen,
Weımar haben sıch In Deutschland neben Frankfurt, oll Manche Verkrustung wırd sıch auflösen müssen, WIr

werden beweglıicher werden mussen un wenıger bequem.Köln, Hamburg, Dresden, Leıipzıg, München behauptet. Natıionales Pathos raucht einem solchen AutbruchRegıon War In Deutschland Nn1ıe TOVINZ. nıcht. ber die Kunst selbstsicherer Bescheidenheit ware
Bleiıben wırd auch dıe Dominanz des Rechts 1mM polıti- erlernen. S1e 1STt dıe sıcherste Bürgschaft dafür, da{fß das
schen Prozefß WIr erinnern unNns, da{fß dıe Demokratiebe- vereinıgte Deutschland seıne Nachbarn nıcht erschreckt,
WCSUNG 1n der DDR auch mI1t dem Ruft nach unabhängi- sondern S1e durch Behutsamkeıit und Rücksicht dauerhaft

versöhnen weıß.SCH Gerichten, nach Einführung eıner Verfassungsge-

LUr zögernd verlassen WIFr das Gefühl der
soz1alen Sicherheit“
Hans-Joachım Meyer über dıe Deutschen 1n der DD  Z
Ich 111 gyestehen, daß ich miıch doch MmMIt eiınem gewlssen \Wesen definijert und damıt der Gesellschaft und
Zögern diesem Thema genähert habe, eın Zögern, das tergeordnet wırd, ıne solche Staats- und Gesellschafts-
sıch In den etzten Tagen erheblich verstärkte. Als DIDRN: ordnung ErZCUHL MmMI1It Notwendigkeit polıtisches Desinter-
Deutscher über DDR-Mentalıtät sprechen heißt, prel1s- CIdC, zumiındest als Bürger dieses Staates, und angepaßtes
zugeben, W as INa  S über sıch weılß oder doch wı1ssen Verhalten.
ylaubt un W as 190028  —_ über andere denkt Also, WEeNnNn INa  S

will, i1ne Kombination VO Selbstkritik und Krıtıik, WI1€e „UÜber Nacht verloren die
1m DDR-Deutsch schön hıels Nun könnte ich dem gesellschaftlıchen Rıtuale iıhre Kraft”Dılemma durchaus entgehen, indem iıch die bisherige

DDR-Gesellschaft iın einıgen Wesenszügen analysıerte Eın Paradebeıispıel dafür die In der DDR veranstal-
und 4US dıesen Daten den erwartenden Mentalıtätsef- Wahlen. Dıiese VOoO System regelmäßig miıt sroßem
tekt deduzierte. Und 1n der al spricht einıges für dieses Aufwand inszenlerten Kampagnen verfolgten den doppel-
Vorgehen. ten Zweck, sıch selbst und der Umwelt einen Scheıin VO

Eın Pand, In dem die FEinheit \W60))  = Staat und Gesellschafts- Legıtimität verschaften und zugleıch der Bevölkerung
ordnung proklamıert wiırd Walter UÜlbricht bezeichnete das reibungslose Funktionieren des Herrschaftsapparates
dıe zweıte, dıe sozıialistische Verfassung der DDR als ine demonstrieren. Solange die erdrückende Mehrheit der
Staats- un Gesellschaftsverfassung iıne Staats- und Deutschen 1ın der DDR, WwW1€e Ja auch ın der Bundesrepu-
Gesellschaftsordnung überdies, die nach dem stalınıst1- blık, keine Chance sah, diesen Herrschaftsapparat NSL-
schen Modell konstrulert ISts dıe ParteIı se1 der Motor, g.. haft sStOren oder SAr gefährden, solange schickten
genüber dem alle anderen gesellschaftlichen UOrganısatıo- sich die meılsten ıIn dıese demütıgende Prozedur als eın
NECN, Ja selbst der Staat Zu Transmıssıiıonsriemen degra- nıcht oder 1Ur sroßen Kosten vermeıdendes
diert sınd, 1ne Staats- und Gesellschaftsordnung schlie{fß- bel Es WAar eınes jener vielen Rıtuale gesellschaftliıchen
lıch, die dem Monopol eıiner Ideologıe steht, eiıner Verhaltens, die kaum Jjemand nahm, auch nıcht viele
Ideologıe, In der der Mensch primär als gesellschaftliches Teılhaber der Macht, die diese Rıtuale mı1t Bıerernst be-
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trieben. Rıtuale, dıe 198028  > aber hinnahm, WI1e auch andere schichte gerierende Regıme tast wıderstandslos —
Konventionen, deren Einhaltung nıchts besagt und menbrach. Beinahe über Nacht verloren die gesellschaft-
nıchts verpflichtet, deren Verletzung aber tast als XZCeN- lıchen Rıtuale hre Kraft, die Pseudodiskussionen und
triısch oIlt Wozu der Aufwand, WE doch nıemand Pflichtversammlungen, die selt früher Kındheit eingeüb-

nahm? Das Leben In der DIDR War voll solcher Rıtu- ten Verhaltensmuster, und dıe Menschen begannen sıch
ale, S1e begannen zerbrechen, als Gorbatschow sıch der iragen, S1€ dıes solange hingenommen haben
Notwendigkeıt eıner tundamentalen Wende stellte und
dıe Machthaber In der DDR 1in grotesker Fehleinschät- Wer heute dıe Aufgeregtheıiten un Entladungen 1mM polı-

tischen Leben der DDR beobachtet, die pathetische ehe-
ZUNg ihrer realen Lage ylaubten, sıch VO dıeser Entwick-

MECNZ, mIt der Forderungen erhoben und vVveriretienlung abkoppeln können und dıies auch noch lauthals werden, die Erbitterung, mI1t der gelegentlıch Dınge desbekundeten. politischen Alltags verhandelt werden, der sollte beden-
DiIe Kommunalwahlen des Jahres 1989 der ken dieser Mangel Gelassenheit ISt sıcher auch einem
Vorgang dieser Art seIlIt Jahrzehnten, be]l denen das Rıtual Mangel polıtıscher Kultur geschuldet, aber W1€e MIr

begann, weıl nıcht die Mehrheit ber scheınt, auch eınem übermächtigen Wunsch, sıch VO der
doch ıne beträchtliche Minderheit VO Wählern sıch peinlıchen Erinnerung dıe zahllosen Rıtuale be-
dazu entschlossen, die Farce nehmen un Iso freıen, Rıtuale, die damals nıemand nahm, die
nıcht mehr mıtzuspielen. heute aber 1in die ähe der Duldung VOoO ungerechter Ge-
Da WAar plötzlich W1€ eın wechselseıtıges Eınver- walt un schamloser Gemeinheıit rücken drohen. Und

dies es angesichts der peNELrFraNtLEN Fragen 4US diesemständnıs, den Herrschenden eın Schnippchen schlagen.
Die Gespräche arüber offen, da{fß MIr noch Teıl Deutschlands, VO manchen, die heute VO  - einem
heute unerklärlich bleibt, WI1e dıe Parte1- und Staatsfüh- Jahr In ıhrer übergrofßen Mehrheit sıch WAar auch noch
runs törıcht se1n konnte, dieser Stimmung nıcht wen1g- nıcht vorstellen konnten, da{ß eın Dreivierteljahrhundert

ın einıgen Prozenten nachzugeben. Ich entsinne Gesellschaftsexperiment kurz \VVAÄQÄr dem Eıngeständnıis se1-
miıch noch gul meıner Verblüffung, als iıch das Wahllokal 1165 Scheıiterns stand, die heute ber mIt der aNzZCNH Selbst-
betrat. Während trüher dıe Wahlkabine gul W1e€e unbe- gerechtigkeit der Satten un n1ıe Versuchten sıch

In der Ecke stand un: 119  —_ nıcht 1LLUT die Anklägern un: Rıchtern ın 1NS erheben. och VO  s einem
wachsamen Augen der Offiziellen 1mM Wahllokal; sondern Jahr ware als das erkannt worden, W as 1St, nämlıch
auch das gleichgültig kopfschüttelnde „  AD soll’s  D als bornierte Anmafßung und Ehrabschneiderei1, un: dıes
der anderen mIt innerer Überwindung Zr Wahlkabine eısten sıch nıcht 1Ur ungebildete Wınkeljournalısten,
oINg, stand Jetzt dort iıne lange Schlange, me1lst mı1t sondern auch Publiızısten mIıt intellektuellem Anspruch,
einem mitgebrachten Schreibinstrument die Namen der akademische Würdenträger, be]l denen 11a  — annehmen
Kandıdaten durchzustreichen. ollte, schlichte Selbstachtung würde iıhnen solche Auf-

trıtte verbieten.
Für Unvertraute mI1t dem ostdeutschen Wahlritual sSe1 —

klärend hinzugefügt: nach dem Wıllen der Machthaber
estand der Wahlakt 1MmM Falten des Zettels, der sodann ın „ES geht uns W1€ einem Erwachsenen,
die Urne stecken Wa  S Es WAar nıcht eiınmal gesetzlıch der TYSLT 1m reıten Alter schwımmengeregelt, WwW1€ I1a  — hätte dıe Kandıdaten der Natıo-
nalen Front stimmen können. Hınter mMI1r eın TSt=- lernen mufß“
wähler seiıner Mutter, die iıne Zollunitorm Lrußg: „eIn Es 1St noch keıine dreı Jahre her, da wurden OTltle Teppiche
Paar Namen streiche ich auf jeden Fall durch“ Ihr WAar ausgerollt In Bonn, hıer ın München un: auch anderswo
das sıchtbar peinlıch. Ich dachte 1mM stillen, „FCH dich nıcht für eınen hohen Staatsgast. Ich War dafür, damals und
auf, Genossın, WEeNnNn auch U  — eınen Namen stehen auch heute noch, denn W1e€e vorauszusehen Wa die Um-
läfßst, 1STt dies immer noch ıne Stimme fUI‘ dıe Natıonale stände des Ere1ign1sses artıkulierten mehr das Unnatürlki-
Front“. Und trotzdem, auch dıeser Junge entzog sıch dem che der eutschen Spaltung als die Oormalıtät eiınes
Rıtual. Heute wI1ıssen WIT, der Maı 1990 Walr der innere Staatsbesuches. Es hat In den etzten Jahren nıcht wenıgeAnfang VO Ende, wohlgemerkt der innere Anfang, nıcht Stimmen gegeben In diesem Teıl Deutschlands, die dıe
der außere, der notwendıigerweılse ZUEerSTt erfolgen mußlte. Spaltung ZUT ormalıtät machen wollten, un kann
Und ennoch: für den Zusammenbruch der SED-Herr-
schaft WAar das Ende des konventionalısıerten Gesell- nıcht wundern, da{fß für manche das Ende der Spaltung als

Gefahr der ormalıtät empfunden wiırd. Ich wiıll nıcht
schaftsspiels der entscheidende Schriutt. Nıchts 111 ich leugnen: Normal 1mM Sinne eiıner routinıerten pluralıstı-
VO dem wegnehmen, W Aas 1n den folgenden onaten DC= schen Gesellschaftt sınd WIr 1m anderen eıl Deutschlands
schah, nıchts VO der Ungewißheıt und der Angst, nıchts
VO den schlımmen Demütigungen des un Oktober noch lange nıcht und werden auch noch lange nıcht

se1ın.
un nıchts VO der Zerreißprobe des Oktober In Leıp-

)as unıtorme Gesellschaftsmodell leninıstisch-stalinısti-Z1g, als offenbar wurde, da{ß ıne chinesische Lösung 1U

nıcht mehr möglıch Wa  a Dennoch scheıint 1m Rück- scher Prägung hat keın Verständnıis für gyeglıederte Kom-
blick unfalßbar, da{fß dieses sıch als Zielpunkt der (Ge- un Je eıgene Verantwortlichkeiten aufkommen
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lassen. Regeln des polıtıschen Umgangs mussen TSL noch dıe Mühe vieler Jahre wertlos wırd, weıl die Arbeit nıcht
gelernt werden. mehr gyebraucht wırd oder W3AasS nıcht das gyleiche 1St.
Anstelle des dirıgistischen Zentralısmus trıtt Jetzt häufig weıl S1€E ın der bundesdeutschen Gesellschaft nıcht VOI-

der Wunsch nach basısdemokratischer Entscheidungsall- gesehen 1St. Dıe Deutschen In der DDR haben dessen
macht. Demokratie ISt, WenNnn lange diskutiert wırd, bıs iıne andere Fähigkeıit entwiıckelt, die ihnen Jjetzt Zzustatiten
ich recht behalte. Nur mühsam tindet sıch eın Weg \WA@) kommen kann, und das 1St ıne unermüdliche Improvısa-
Monolog zu Dıalog oder SAr S Kompromifß und t10NS- un Anpassungsgabe, dıe sıch auch durch wıdrıge
noch schwerer VO Schwung des Anfangs Z alltäglichen Umstände nıcht beirren aßt In diesen Umständen konnte
Verläßlichkeit. Wer solange die VWertlosigkeıit VoO Phra- 1m Grunde 1LLUT jemand bestehen, der über ıne nıcht
sen erlebt hat, der hat wenI1g Hemmung, mIıt Begriffen kleine Zahl VO Freunden und Kollegen verfügte, die
operleren, deren Inhalt nıcht kennt. ber Nacht wırd nach dem Prinzıp des wechselseıtigen Vorteıls Subökono-
ıne Schule Z Gymnasıum un eın selbsternanntes ad- mıen un: Mınısolıdargemeinschaften entwıckelten, wel-
hoc-Gremium zu Personalrat. An den VO der Berliner che der DDR-Gesellschaft hre gelegentlıch gerühmte
Zentrale vernachlässıgten Städten un: Dörtern der 1INs hı- Intıimıtät yaben. uch Wer nıcht dem Marxschen Konzept
storısche Abseıts gedrängten Länder entzündet sıch 1ıne VO Basıs und Überbau anhängt, kann nıcht übersehen,
Mischung VO bewegendem Heimatgefühl und regionalı- da{ß hier iın der Tat dıe ökonomischen Verhältnisse,
stischer Ideologie, die das Abgleiten ZUuUr Komıiık nıcht 1M - nämlıch die Sıtuation der Mangelwirtschaft M, die
HET vermeıdet. Nur zögernd verlassen WIr das Gefühl iıne Art VO  } Solidarverhalten ErZEUZLEN. Eın Solidarver-
sozıaler Sıcherheıt, das der paternalıstische Staat vermıiıt- halten, das sıch übrigens durchaus miıt den rüden Um-
telte. Es 1STt wahr, dies Warlr dıe mıserable Sıcherheit der- gangsformen eıner Drängel- un: Anstellgesellschaft VOCI -

gyleichen Verteilung des Mangels. Dennoch schien diese Lrug. Eıner Gesellschaft also, die immer gewärtig seın
Gesellschaft dıe radıkale Existenzgefährdung un: das muÄßte, da{fß dıe Schlange der Wartenden länger 1St als das
nıcht mehr überschaubare Rısıko INa  a sıch die p —- Angebot. Ich bın daher weIlt davon entfernt, die „Eıine-
lıtıschen Konventionen hıelt auszuschließen. Es WAar Hand-wäscht-die-andere-Solidarıität“ der DDR-Nı-
Staatsdoktrin, polıtısche Untreiheit durch das Gefühl schengesellschaft iıdealısıeren. Etwas völlıg anderes 1St.
sozıaler Sicherheit kompensıeren. Eın Gefühl der Si= die Solidarıität der polıtisch Verfolgten. Aber dies scheint
cherheıt, das 1ın Kombinatıon mıt der Mangelwirtschaft mMI1r nıcht In ine Mentalıtätsstudıie gehören.
den Leistungswillen beeinträchtigte und eıinen großen
eıl der Lebensenergie auf die trickreiche Ausgestaltung
der eigenen Nısche 1m Vereın miıt Freunden und Bekann- „Dıie Grunderfahrung, Bürger elnes
ten lenkte. Beıide Facetten der DDR-Mentalıtät sınd INn zweıtklassıgen Landes sein“
der derzeıtigen Phase des generellen Umbruchs der Ar- Bisher War fast alles deduzierbar oder zumındest erklär-beits- und Lebensumstände höchst bedeutsam.
Bisher WAar dıe Sıcherheit des Arbeıtsplatzes weder durch bar auf dem Hıntergrund einer Staats- un Gesellschafts-

ordnung, diıe sıch selbst als den real ex1istierendenMangel Leistungswillen noch durch Mangel er Soz1ıalısmus bezeıichnete. Nur die IDD  z existlerte ıInstungstähigkeıt gefährden; EL polıtıische Mißliebig- Deutschland, auch WEeEeNnNn S1€e dies WEeEeNnNn auch mıt wech-keıt konnte das dıchtgeknüpfte Netz sozıaler Sıcherheit selnder Intensıtät leugnete. S1ıe WAar der kleinere Staat,Jäh zerreißen lassen. Allerdings standen, esonders be]
akademischen Berufen, die Arbeıtsplätze nıcht selten 1m der vergeblich die Zwangsumstände selner Zeugung und

Geburt durch den Anspruch überdecken suchte, oll-deutlichen Mißverhältnis Qualifikation und Erwar-
tungshaltung. och fügte sıch das In das Bıld allgemeıner ender des hıstoriıschen Fortschritts und Erbe aller Dro-

ogressıven Tradıtionen se1ln. S1e WAar angetreten, SanzUnzulänglichkeit eın Es hob nıcht die Grundbeftindlich-
keıt Aug INa könne taktısch nıcht A4AUS dem gesellschaftlı- Deutschland gewınnen, und strich dann selbst den An-

spruch, eın Staat deutscher Natıon seın 4US$S ıhrer Ver-chen Beschäftigungssystem heraustallen. Nıcht UMSONSL fassung. S1e wollte die Bundesrepublık überholen, ohne1ST diıese Arbeıtsplatzgarantıe VO  . der polıtischen Führung S1€ einzuholen, und dies WAar nıcht U  — sprachlıcher Un-propagandıstisch Z wıichtigsten Menschenrecht hoch- SINN, sondern VO  — allem wirtschafrtlich leere Kraftprotze-stilisıert worden. Und kann nıcht wundernehmen,
da{fß die Angst VT der Arbeıtslosigkeıt INn der sıch auf die rel, dıe nıchts der Tatsache ändern konnte, da{fß die

Bundesrepublık miıt jedem Jahr die DDR weıter hınterdeutsche Einheit zubewegenden DDR iıne beachtliche sıch 1e1 Nun wırd INa  —; einwenden, ob nıcht dies denpolıtische Dımension annımmt und VO essentieller Be- Deutschen ın der DDR herzlich gleichgültig hätte seındeutung seın könnte. Denn dıes 1St der ın Jahrzehnten mı1t können, bestärkte S1€e doch In ıhrer Abneıigung Sallen Farben des Schreckens ausgemalte Alptraum jedes über dem System. Aber dies 1STt iıne nalve Lesebuch-Vor-DDR-Deutschen: nıcht langfristig planen können, stellung. Zunächst einmal: Es gyab Menschen, die bereitsondern den Getährnissen nıchtkalkulierbarer Rıisıken
AUSSESECELZL seın und diese dann nıcht melistern kön- M, sıch für diesen Staat engagıeren, und

nıcht immer die Schlechtesten.
191401

Es geht uns WI1€ einem Efwachsenen, der TSL 1mM reiten Al- Brigitte eiımann hat In ihrem biographisch gepragten ROo-
0er schwımmen lernen mu{fß Für viele bedeutet dies, daß I1a  — „Franzıska Linkerhand“ dıe Haltung jener Jungen
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Intellektuellen wıedergegeben, dıe VO der Idee des schen vergleichbare Chance yehabt haben sıch CTDIrÖ-
Soz1alısmus faszınıert S1e hatten hre Hoffnungen ben und sıch bewelsen Wer noch auf dıe Selbstbestäti-

diesen Staat INVESTIET, und WEeNnNn auch hre Hotffnun- SunNns den VO der Bundesrepublık vorgegebenen
gCH mehr zuschanden wurden, jelten SIC doch Standards warten mu{fß ermangelt der Selbstsicherheıit, IST

dem Prinzıp Hoffnung test empfindlich gegenüber Zurücksetzung und empfänglıch
Vergessen WIT auch nıemals, da{ß denen, die dıie für Lob SE Westen üblıch da{fß alle dem Redner
friedliche Wende herbeigeführt oder ermöglıicht haben, anschließend SCNH, WI1EC vorzüglıch war? fragte miıch
nıcht WENISC N, dıe hre Kraft und iıhren Mult 4aUS dem Frau, als mich auf gesamtdeutschen Veran-
Impuls erhıielten, die Ideale besseren Menschenord- staltung jeder VIerte oder füntfte lobte AICch ürchte NE1IN

antwortete iıch, „aber S1C haben ohl Schlimmeres 1WAaL-Nuns Aaus der Pervertierung durch die etablierte Macht
retten Aber auch JENC, dıie N1E den VO Friedrich En- Und als iıch September VOTISCH Jahres C NS

sehr Erleichterung sehen lefß als LNC1INCIgels proklamıerten Sprung AaUs dem Reich der Notwendig-
keıt das Reich der Freiheıit geglaubt hatten, auch JENC Söhne aus Ungarn nach Hause zurückkehrte, fragte
konnten sıch nıcht selbst bornierten Gehaltsemptän- miıch entrustietl /Du hast doch nıcht 3 Ernst BG
SErn degradieren, denen hre Umwelt gleichgültig ISE; — ylaubt ich wollte EeIL MmMEINES Lebens Westen C1nMn (Ossı
mal WE nach menschlichem Ermessen diese Umwelt ihr SCMHM

Schicksal und ohl auch das ihrer Kınder SC1IMN würde
Wer VO  z ihnen kann denn MIIL m (Gewı1issen autstehen S1e sollten sıch nıcht täuschen
un ZCNH, habe sıch VO  e Jahr den heutigen
Abend vorstellen können”? Neın, WCI 4U S welchem Grund S1e OsSCH dies erheiternd tinden und dies IST auch
auch sıch dazu entschlossen hatte die DD als SC1- Absıcht aber S1e ollten sıch nıcht täuschen Z
Ne  e Lebensraum anzunehmen und ich ekenne mich SamımneIl MIL den Unwägbarkeıten des wirtschaftlıchen
auch noch heute diesem Entschlufß der mußte, auch Neuanfangs 1ST dıe jahrzehntelangem eutsch deut-
WEeNnNn keinen Einflufß haben konnte, Weg un: Gestalt schem Vergleıich Vergleich ungleichen Be-
der DDR als empfinden W as ihn ANSINS, und dieser dıngungen gewachsene Empfindlichkeıit der IDDR Deut-

schen, dıe sıch und als die ZweıtplazıertenWeg SINS unauthörlich bergab Nur Narren lachen
untergehenden Schiff Und I1a  a mu{fß keıne Sympa- erfuhren, be1l allem ohl bedenken Für die Zeıt, dıe

thıe fur dıe Regierenden hegen deren ZESPrEIZLE Ua VOTL uns lıegt, dıe eıt der großen Angst und der großen
cherlichkeit und erschreckende Inkompetenz als peinlıch Erwartung, 1ST dies 1Ne€ Gefahr un MS Chance Eıne
und bedrückend empfinden IDıies WAar die Grundertah- Gefahr, weıl das Selbstvertrauen SCI1MNS IST, un S

rungs der Deutschen der DDR Bürger zweıtklas- Chance, weıl INa  —_ sıch endlich SCINECIMN langgehegten
SCH Landes SC1IN, fast9WE INa  — einmal VO Wünschen bestätigt sehen 111 Wır DDR Deutschen

sınd WEeNnNn ich als Mann diesen Vergleıch gC-Sport absıeht, dıe Zzweıten SEC1IN, dıe ı Vergleıch den
Bürgern ı der Bundesrepublık Armeren, WEN1ISCI Ertfah- brauchen dart WIT sınd WIEC Frauen, die berufliche Kar-

machen wollen, Sorge und auf der Hut VO  —und WEN1ISSLENS bıs ZU Beweıs des Gegenteıls
14 Leistungsftähigen Zurücksetzung un: MNGLGT Spannung, den anderen,
IDıies 1ST der eigentliche Angelpunkt der DDR Mentalıtät, die A4aUuUsS welchen Gründen uch dıe Nase orn ha-
sıch als die Zurückgesetzten, Zukurzgekommenen ben gleichzutun, zumındest gleichzutun och tehlt uns

fühlen, als solche, dıe bisher keıne MI1L den Bundesdeut- dıe Tugend der Gelassenheıit

Die Personalsıtuation der Kirche
Daten TIrends Verlagerungen
Die nachste Weltbischofssynode dıe September be- 7Zunahme DO  S Semıinarısten UN Umfange auch

(vgl ds Heft 307 402), befaßt sıch bekanntlich der Priesterzahlen verschärft sıch das Problem das Adurch Der-

MLLE der Priesterausbildung Sıe z ırd sıch dabei m1L Sıcherheit mehrten Fınsatz V“O  S La:en der Seelsorge nıcht gelöst WEer-

den bannnauch mAL1t der Frage beschäftigen haben WLLE angesichts der
weıikfer sıch öffnenden Schere zwischen Katholikenzahl UN.

Bereıts 1970 lebten 531 8 1 Prozent aller KatholikenPriesterzah. künftig dıe Seelsorge gesichert zwerden bannn
Hans Czarkowskı g10t der [1- Afrıka Asıen un: Ozeanıen ©2 95/ Mıllıonen VO

655 52 Miıllıonen) Im Jahre 198 / bereıts 61schen Entwicklungen Er schreibt damit frühere Berichte ZUY

hirchlichen Personalsıtunation fort (vgl. Oktober 1979 Prozent (d 545 25 Milliıonen VO INSgeESaAM K 90 /

SS Oktober 798) Seıin Fazıt T’rotz teilweiser Mıllıonen Katholıken) Es IST auf Grund dieses Verlage-


